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brauchs durch kommerzielle Urgan- N1S ZUrFr christlichen Auferstehungs- zwıschen eintacher Problembeschrei-
spenden spricht sıch die Erklärung hoffnung (SKür den christlichen lau- bung, Tabumoral und rationaler (G0=
selbst nıcht die Organspende ben 1St der 'Tod Ende der Pilgerschaft terabwägung. l1eweılt äfst sıch B
VO Lebenden 4US und Durchgang ZU ewıgen Leben”) WECNN das Recht auf dıe Integrität des

die Frage ber 1U  _- sehr indırekt. eıgenen Leichnams keine absolute
Und fällt auf, da{fß be1 der Erör- Gültigkeıit haben kann, der Wıder-

Schwankend zwıschen spruch VO  S Angehörigen ine
terung des Hauptproblems, der Dis- Totenorganspende eın entsprechen-Tabumoral un krepanz zwıschen Patientennachfrage
und Spenderangebot, die Frage nach der Notftfall (Notstand) vVvOrausgeSeLzZLGüterabwägung als praktısche ethische Norm über-dem Alter des möglıchen Empfängers

Und der viel Sensı1bilität fordernde explantıerter UOrgane mıt keinem Wort haupt begründen?
Und eın teleologıisch und nach denUmgang MmMIt Angehörıigen VO Ver- angesprochen wiırd. Genügt da das

storbenen, die als Organspender In Be- Kriterium der Dringlichkeit? Natür- Regeln der praktiıschen Vernunft 1St
tracht kommen? Hıer rechen sıch ıch wırd INa  —_ auch einem Patıenten 1mM ohl auch die Frage erlaubt, ob be]

eiınem anenzephalen Neugeborenendeutlich seelsorgliche Antrıebe und hohen Alter, WEeNN dıe Gesamtkonsti-
menschlıiche Rücksichtnahme Bahn ohne Aussıcht auf Überleben ın eınertut1on erlaubt, iıne UOrgantrans- Notstandsıituation mIt der EntnahmeTIrotz der HG sehr begrenzt ZUG Ver- plantatıon nıcht einfach verweıgern.
fügung stehenden eıt edürte SEe1- Aber abgesehen davon, da{fß einzuräu- lebenswichtiger Organe bıs Z sıche-

e  - Eintritt des Todes 1n jedem Fall
tens des ÄArztes des eintühlenden Um:- IN  —_ ISt, da{ß die Erfolgsaussichten SPC-

mI1ıt den Angehörıigen, dıe ın z1ell bezüglıch UÜberlebenschancen be- werden mu{fß Freılich: über
Ausnahmen diskutieren heißt hıereiıner für S1€e außerordentlich belasten- ZreNZTL sınd, 1St ohl auch SCNh des Dammbrüche inıtıleren. Und vielleichtden Sıtuation us&: die Entscheidung tortgeschrıttenen Alters fragen, ob

treffen haben gehört eın ZEWISSES Ma{fiß Tabu-einem hochbetagten Patıenten, selbst moral ZUr recht gelebten Endlichkeit
WEenNnn dafür dısponıiert 1St, eın sol-Anders 1St der Tenor der Erklärung ıIn des Menschen. Hıerwaren offenbar die

der Frage der Verdrängung des Todes cher Eıingrift uzumuten oder Sal theologischen Ethiker miıt deontolog1-empfehlen ISt. Eıne T’ransplantations-durch mediziniısche Hochtechnologien, technologıe, die den Erfolg nıcht e1IN- schen Setzungen ıIn der Vorhand.
die miıt Zu Hıntergrund des Irans- Ziemlich ein1g War INa  — sıch Me-tach 1U  _ des Erfolges wiıllenplantatıonswesens gehört. Dıi1e Frage strebt, kann hıer sehr ohl Nn, und dızınern und Ethikern (gegen einıge
wırd ‚War mehrtach angesprochen. Jurısten), das IT’ransplantationswesen,
Gesundheitliche Gefährdungen kön- Seelsorge kann begleitend mıtwırken,

VO  Sden Tod anzunehmen. ber hıer hat- Verhinderung kommerziellen
1C  = überwunden, doch der Tod kann

ten otffenbar iın erster Linıe dıe Medi- Mifßbrauchs abgesehen, nıcht durch
adurch nıcht endgültıg vertrieben eın spezıelles (Gesetz ordnen. Diezıner das Wortwerden, heißt 1mM Vorwort der Bi- standesethischen Normen und die
schöfe Kruse und Lehmann. Die Erklä- Und noch rällt der Erklärung Vorschritten des allgemeınen Rechts

auft. Sıe schwankt 1m ethischen Urteil reichten aUusruns selbst berührt mıt dem Bekennt-

Fın gewaltıger Fortschritt, 1aber auch ungelöste
Probleme
Das CUuUue sowJetische Relig10nsgesetz
Am Oktober zuurde das se1ıt längerer eıt vorbereitete UN Unionsebene; auch hıier [iegt also Konfliktstoff. Insgesamt be-
PrWWaAartete Neue sowjetische Religionsgesetz verabschiedet. deutet das NeuecC (Jesetz aber einen großen Fortschritt.
Durch dieses (Jesetz z ird der erweıterte Freiheitsraum, den
dıe Religionsgemeinschaften se1t dreı Jahren genıeßen, recht- Am Oktober 1990 meldete die sowJetische Nachrich-
lich sanktionıert, auch Wwenn nıcht alle hre Forderungen PT- LENAYECNLUFC ASS „Auf der gemeınsamen Sıtzung der be1-
Füllt zwerden. Tie Anwendung des (resetzes, das dıe den Kammern des Obersten SowjJets der wurde
Religionsfreiheit anerkennt UN den staatlıchen Zugriff auf heute das (esetz ‚Über dıe Freıiheıt des (Gewı1issens und
dıe Religionsgemeinschaften lockert, hängt allerdings “DO  S der relıg1ösen Organısationen" verabschıedet. Das Gesetz,
den örtlichen Behörden ab UN bönnte deshalb noch Probleme das die grundlegenden (Garantıen der Gewissenstreiheit
mıb sıch bringen. In einıgen Unionsrepubliken hat sıch dıe 1m Lande testlegt, yarantıert dıe Rechte der Bürger, hre
Religionsgesetzgebung schon stärker liberalisiert als auf Haltung ZUrFr Religi0n bestimmen und Z Ausdruck
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bringen, ıne Relıgion praktızıeren oder nıcht Westen erscheinende Zeitschrift „Russkaja MysI” den

praktıiızıeren und relıg1öse Bräuche praktızıeren. Es Sd- Text „Gesetz der über dıe Gewissenstreiheit und
rantıert außerdem soz1ıale Gerechtigkeıit und Gleichheıit die relıg1ösen Organısationen in der SSR“ veröftfentli-
SOWIE den Schutz der Rechte und Interessen der Bürger chen. Eıne Angabe, Wer den TLext vertafßt hatte, wurde
unabhängıg VO  — ihrer Eınstellung gegenüber der elı- nıcht gemacht. Im Februar 1989 veröffentlichte das SO-
2102 wjetische Fachorgan „SoWJetstaat und Recht“ den Artıkel
Am Oktober 1990 veröttentlichten sowohl „Prawda” VO Jurıy) Rosenbaum « Zauir Ausarbeıtung elines Entwurftfs
WI1€ das Regierungsorgan „Iswestija” den Gesetzestext für eın (sesetz der über die Gewissenstreiheit‘ Im

mIt einem Erlafß des Vorsitzenden des ber- Februar/März 1989 tauchten 1m Westen Kopıen eınes
sten SowjJets der Anatolij Lukjanow, VO @R wjetischen „Gesetzes der über die Gewissenstrei-
tober 1990 Diıieser Erlafß welst dıe Obersten SowjJets heıt“ auf Dıesen Text hatte der damalıge Leıiter der
In den Unionsrepublıken und Autonomen Republıken sowjJetischen Kıirchenautsichtsbehörde Konstantın Char-
WI1IeEe den Mınısterrat der d die bestehende Ge- tschew (etwa 1m Range eınes Mınısters) AI
setzgebung entsprechend dem (Gsesetz abzuändern. Vertretern VO Religionsgemeinschaften ausgehändigt
Bemerkenswert diesem Erlafß 1ST — da{ß mehrere Ko- miıt dem Zusatz, da{fß INa  — schnellstens iıne Stellungnahme
mıtees des Obersten Sowjets beauftragt werden, Entwürfte erwarte (vgl Maı 1989
für einen „gesellschaftlichen nützlıchen Ersatzdıienst bür- Der Vergleich dıeser dre1ı Lexte läfst eindeutig erkennen,gerlichen Charakters“ erarbeıten. (Gemeint 1sSt damıt dafß ihnen eın gemeinsamer Musterentwurf zugrunde lageın Dıenst tür jene, dıe Aaus Gewissensgründen den Mıiılı-
tärdiıenst ablehnen. lle dre]ı TLTexte sollten die Gewissenfreiheit der Gläubi-

SCH, hre völlıge Gleichstellung mI1t Atheısten absıchern,
wollten die relıg1ösen Organısationen als Juristische DPer-
on anerkennen, die sıch karıtatıv und soz1al-kulturellDi1e Vorgeschichte des (Gesetzes
betätigen dürfen, wollten eın Recht der Eltern autf relı-

Dıiıe sowJetische Gesetzgebung über Relıgions- und (Ge: x1ÖSE Erziehung der Kınder.
wıssensfreıiheıt, Kultus un: Religionsgemeinschaften Bemerkenswert St da{fß keiner der Entwürtfe ine nde-
hatte die Religionsgemeinschaften selt dem „lenınschen runs der sowJetischen Verfassung verlangte, deren Artıkel
Dekret“ VO Jahre 1918 immer mehr ausgegrenzt. Das den Vorschlägen wıdersprach. Die dreı Entwürte tor-
stalınsche Religi10onsgesetz VO Jahre 1929 SpEerrieE die derten auch keıne Abschaffung der Kirchenaufsichtsbe-
Gläubigen ın die Mauern der immer wenıger werdenden hörde, dıe jahrzehntelang die Religionsgemeinschaften
Gotteshäuser e1n, während Glaubensverfolgung und kommandıert und schıkanıert hatte. Der Text VO

Atheismuspropaganda Tür und Tor gyeöffnet 1989 ordert das Recht der Bürger auf Erwerb
ach dem Abflauen der Kırchenverfolgung nach un Nutzung relıg1öser Lıteratur, die Teılnahme gC-
Chruschtschows Pensionierung wurde 1975 eın Re- sellschaftliıchen Dıalog auch mıiıt Hılte VO Massenme-
lıg10nsgesetz verkündet. Inhaltlıch rachte gyuL w1e€e dien, indıividuelle und gemeınsame kiırchliche Kontakte
nıchts Neues. Dıie Hoffnungen, da{fß sıch die Lage der Re- über die renzen hınweg, den Vorrang internatıonaler
lıg1onsgemeınschaften verbessern könnte, wurden eNL- Verträge ıIn Fragen der Menschenrechte/Glaubensfreiheit
täuscht. 1085 als Michail Gorbatschow dıe Nachfolge des VOT der sowJetischen Gesetzgebung (Teılübersetzung der
verstorbenen Generalsekretärs Tschernenko antrat, WAar drei Entwürftfe ıIn Panl Roth, Jahre Religions- und Kır-
dıe Lage der Religionsgemeinschaften erbärmlıch. 1985 chenpolıtık Gorbatschow. München 1990 T
un 1986 änderte sıch daran nıchts. Von sowjetischer Seılte wurde behauptet, die Religionsge-
198 / erkannte dıe Führung, da{fß A Durchführung der meinschaften selen der Erarbeıtung des Entwurtes VO

Perestroika nıcht auf dıe tatkräftige Unterstützung der 14 1989 beteıilıgt SCWESCNH. Nachweisen äft sıch das
Gläubigen verzichtet werden konnte. Immerhin handelte U  — für das Moskauer Patrıiarchat. Die katholische Kırche

sıch ELW Miıllionen Gläubige verschiedener Be- WAar nıcht daran beteılıgt worden. ach dem Februar 1989
kenntnisse. Im Rahmen der Außenpolitik des „Neuen verschwand der Entwurf wıeder ırgendwo. Präzıser mu{ß
Denkens“ War 19008  — ferner auf das Vertrauen 1M Ausland INa  - ACNH, da{fß dieser Entwurt 1in der SowjJetunion 1mM
angewılesen. Und schliefßlich stand die Millenniumsteier Wortlaut der Offentlichkeit nıcht ekannt gemacht WOT-

der Taufe der Kıewer Rus’ bevor. Dıie Vorbereıtung eınes den Wa  a Ende 1989 hoffte INa  — auf das MEUC Religionsge-
Religionsgesetzes wurde offensichtlich 1mM Jahre SELZ Der LECUC Leıter der Kıirchenaufsichtsbehörde, Jur1]

1987 begonnen, als dıe atheıistische Propaganda In den Christoradnow, verwıes jedoch Anfang 1990 darauf, da{fß
Massenmedien zurückgenommen wurde. AA eıt wichtigere und drıngendere (esetze anstünden.
198® wurde hierfür i1ıne wiıissenschafrtliche Konsultatıv- In der Zwischenzeit hatte sıch die Lage fast aller elı-
Kommuissıon be1 der staatlıchen Kirchenamtsbehörde DC- s1onsgemeınschaften erstaunlıch gebessert. Kırchen und
bıldet. Unter Ausschlufß der Offentlichkeit wurde 198%® Klöster wurden zurückgegeben, karıtatıve Tätigkeıt
eın Musterentwurt dieser Behörde erarbeıtet, der aller- wurde zugelassen; „relıg1öse Propaganda” wurde MÖS-
diıngs 1ın der SowJetunion nıcht ZU  S öffentlichen Dıskus- lıch, obwohl dies der bisherigen Gesetzesauslegung W1-
S10N freigegeben wurde. Im Julı 1988 konnte die 1mM dersprach. ach der ersten Lesung des überarbeiteten
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Entwurtes „Uber die Freiheit des (Gewı1issens un der relı- (Die Bemühungen des Moskauer Patrıarchats, Religi0ns-
Z1Ösen Organısationen ” Ende Maı 1990 wurde dieser Ent- unterricht In den Schulen zuzulassen, ührten be]l der Ge-
wurt 6. Junı 1990 iın der „Prawda” und In der setzesverabschiedung nıcht Z Erfolg.)
„Iswestija“ veröffentlicht. Aus eıner angefügten AD Kapıtel ıNL des Gesetzes „Die relıg1ösen OUOrganısationen ın
riante“ Zzu Artıkel 1St erkennbar, da{ß darum g- der dSSR“ (10 Artıkel) betfafsit sıch mıt der Gründung
runscn worden ist. ob INn staatliıchen Schulen Relıgionsun- VO  — relıg1ösen Gruppilerungen, Organısatıonen, mIıt der
terricht erteılt werden dart Einrichtung VO  —_ Klöstern, Mıssıonsorganısationen USW

Die Gründung relıg1öser Grupplerungen 1St auch ohneach übereinstiımmenden sowJetischen Pressemeldungen
1STt die Beratung ZUur zweıten Lesung ruhıg verlaufen. Regıstrierung möglıch, doch erhalten 1U  am regıstriıerte Or-

ganısatıonen den Status eiıner Juristischen Person. Miınde-Gestritten wurde über Fragen des Eıgentums relıg1öser
Organısatıonen, ihrer Beteiligung Produktion und zehn Personen sınd eiıner Gründung eıner

relıg1ösen Gruppe ertorderlich. Dıie Regıistrierung wırdWırtschaft, über den Religionsunterricht INn staatlıchen
Schulgebäuden. Vorgeschlagen wurde die Senkung durch das Exekutivkomitee des zuständigen SowjJets VOI-

SC  IM  9 SEe1 denn ın den verschiedenen Unıionsrepu-der Steuern auf Einkünfte der Relıg1onsgemeıinschaften. bliken wırd iıne andere Art der Regıstrierung vorgesehen.Der Vorschlag, dıe staatlıchen Kirchenaufsichtsbehörden Dıie Jjeweılıge relıg1öse Organısatıon mu{l be]l der Regı1-abzuschaffen, wurde sowohl VO Moskauer Patriarchen strierung ıhr Statut vorlegen. FEıne Ablehnung der Reg1-Alexe) IL W1€e auch VO den Sıebenten- T’ags-Adventisten strierung kann gerichtlich angefochten werden.abgelehnt. Offensichtlich sehen S1€e ıIn den Kirchenauf- Dıie Auflösung eıner relıg1ösen Gruppe;, Urganısatıonsıchtsbehörden mI1t einem hohen Beamten der Spıtze uUuUSW kann durch Selbstauflösung geschehen oder durchIn Moskau eıinen gewıssen Schutz VOT der Wiillkür Öörtlı- die Instıtution, dıe die Regıstrierung VOISCHOININ hatcher Machthaber Der Vergleich des Entwurts VO Maı/
Junı 1990 mıt dem endgültigen Text VO Oktober 1990 Voraussetzung für ıne solche Auflösung sınd die Verlet-

ZUNS dieses oder anderer (Gesetze. Gegen die Auflösungzeıgt, da{fß außerdem über das Problem der staatlıch gefÖör-
derten Atheismuspropaganda gestritten wurde. kann sıch dle Organısatıon auf dem Rechtswege wehren.

Kapıtel I1l „Dıie Vermögenslage der relıg1ösen Organısa-
tionen“ (4 Artıkel) garantıert den relız1ösen Organısatıo-

Das (sesetz VO Oktober 1990 MCn den Besıtz VO Gebäuden un: dazugehörigem
Grund Dıies kann ihnen VO Staat überlassen, kann -

Das (sesetz VO Oktober 1990 1St 1n sechs Kapıtel und worben werden oder durch Schenkung zustande kom-
41 Artıkel gegliedert. Der Entwurtf VO Maı/Junı 1990 INeN Dıie relıg1ösen UOrganısationen haben eın Recht
umta{ßte ebenfalls sechs Kapıtel und Sl Artıkel. Kapıtel darauf, da{fß ihnen Kultgebäude überlassen werden.
des Gesetzes „Allgemeine Bestimmungen ” (6 Artıkel) $1= Die relıg1ösen OUOrganısationen dürten Werkstätten und
chert die vollständiıge Gleichstellung VO Gläubigen und Betriebe unterhalten, z B landwirtschaftliche Betriebe
Nıchtgläubigen In allen Bereichen Nıemand darf — und Druckwerkstätten, ebenso Internate, Krankenhäuser
SCH seıner relıg1ösen Eıinstellung In ırgendeıiner Weiıse be- USW. Dıe Einkünfte hieraus werden besteuert, WI1e
nachteılıgt werden. bel anderen gesellschaftlıchen Organısationen gesetzlıch
Art. befafßt sıch mI1ıt der Trennung VO Kırche (relıg1ö- geregelt 1St. (Damıt 1St dıe höhere Besteuerung VO

sCcCnh Organısatiıonen) und Staat Keıne relıg1öse Organısa- kırchlichen Instıtutionen abgeschafft.) Nıcht besteuert
tion soll bevorzugt werden. Der Staat miıscht sıch nıcht In werden Spenden relıg1öse Organısatıonen.
Angelegenheiten der Kırche e1n, relıg1öse Organısationen Kapıtel IV. „Die Rechte der relız1ösen Organısationendürfen gesellschaftlıchen Leben teilnehmen und Mas- und Bürger, verbunden mIt der Freiheit des Glaubensbe-enmedien ULZen S1e dürten jedoch weder der Tätıg- kenntnisses“ (4 Artıkel) gıbt den relıg1ösen Gruppierun-keit polıtischer Parteıen teilhaben, noch diese finanzıell

SCIl das Recht, Kulthandlungen nıcht LLUTr 1ın Gotteshäu-unterstüutzen Miıtglieder relıg1öser Organısatiıonen eIN-
SEIN, sondern auch auf Friedhöfen, ıIn Privathäusern usschliefßlich der Geistlichen dürten sıch jedoch politisch durchzuführen. Auft Wunsch VO  S Bürgern könnenbetätigen. Mitrthilftfe der Jeweılıgen Behörde auch Kulthandlungen

Im Unterschied Z Entwurt verbietet das Gesetz, da ıIn Krankenhäusern, Altersheimen, 1n Haftanstalten abge-
der Staat relıg1öse Organısationen oder die Atheismus- halten werden. Angehörige der Streitkräfte können In ıh-
propaganda finanzıert. Der Staat darf jedoch wI1Issen- HEn freien eıt relıg1ösen Kulthandlungen teilnehmen.
schaftliche Untersuchungen finanzıeren, dıe sıch mıt Der Versuch, auch Gottesdienste In Einheiten der Streit-
Relıgion und Atheısmus betfassen. Diese Regelung macht kräfte gesetzlıch ermöglıchen, 1ST damıt offensichtlich

auf einem Umweg möglıch, atheistisches Gedan- gescheıtert.)
kengut verbreıten. Auch Sagl das (Gesetz nıchts über Art gyarantıert den relıg1ösen Gruppen das Recht auf
die Möglichkeiten der Kommunistischen Parteı. relıg1öse Lıteratur, auf deren Import und Export. Art $
Art befaft sıch mıt der Irennung DO  S Schule UN: Kiırche. yESTALLEL dıe Gründung VO  3 Gesellschaften oder Bruder-
Die Gläubigen dürten alleın oder gemeınsam relız1öse Bıl- schaften tfür das Studıium un: die Verbreitung relıg1öser
dung vermitteln, dafür Gebäude oder Räume einrichten. Liıteratur, karıtatıver Tätigkeıt und anderer kultureller
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diesen Lext nırgendwo. Dieser Entwurt ordert dieBetätigung. Art. schliefßßlich gyESLALLEL grenzüberschrei-

tende Kontakte, Pılgerreisen 1INSs Ausland, das theologi- ITrennung des Staates VO Kıirche und Atheismus und die
sche Studıiıum 1mM Ausland. Rückgabe des m kırchlichen Vermögens, das selt
Kapıtel „Die Arbeıt In relıg1ösen Organısationen und 1922 enteıgnet worden iIsSe In Art heilit „Die Ver-
iıhren Einriıchtungen“ (4 Artıkel) regelt die soz1ıale Sıche- weıgerung eıner Übergabe spezıeller Kultgebäude und
rung in den relig1ösen Organısationen. Die Bezahlung VO Vermögen dıe relıg1ösen Organısatiıonen kann
oll auch für dıe Geıistlichen jener VO Arbeıtern und beım Internationalen Gerichtshof In Den Haag, dessen
Angestellten In staatlıchen, beziehungsweıse gesellschaft- Jurisdiktion VO  S der sowJetischen Gesetzgebung NCT-

lıchen Eınriıchtungen entsprechen. Entsprechend sollen kannt ISt, angefochten werden.“ In Art 25 wırd verlangt,
auch dıe Pensionen, bzw Renten berechnet werden. da{fß diıe relıg1ösen und atheıistischen Organısatiıonen In

den bürgerlichen Machtorganen VErGLGLGEN seın mussen,Kapıtel VI. „Die staatliıchen Organe und dıe relız1ösen „un anderem 1mM Obersten SowjJet der und denOrganısatiıonen ” © Artıkel) betafit sıch hauptsächlich mıt örtliıchen SowjJets entsprechend dem Prinzıp eıner PrODOTF-dem „staatlıchen Urgan der Angelegenheıten tiıonalen Vertietung:.der Relıg10n” und seinem Unterbau. Das Zentralorgan
wırd als Informatıions-, Konsultatıv- und Expertise-Or- 1e] gefährlicher als dieser Entwurtf einer Gruppe VO

San bezeichnet, das die Arbeıt der untergeordneten Be:- Gläubigen sınd jedoch dıe Souveränıtätsforderungen VO

hörden koordiniert, Daten ammelt, Ratschläge o1bt, den Unionsrepublıiken, bzw. dıe Änderungen VO  > Vertassun-
Relig1ionsgemeıinschaften In strıttıgen Fragen beıisteht und SCH der Unionsrepubliken. Der Episkopat der katholi-
die 7Zusammenarbeıt der Religionsgemeinschaften för- schen Kırche In Liıtauen hatte bereıts 11.September
dert. ber dıe Vollmachten der Behörde wırd 1m Art 1988 iıne Novellierung des Art der lıtauischen Vertas-
nıchts DESABL. SUNg gefordert, der die (Gewı1issens- Ul'ld Religionsfreiheit
Der letzte Art 31 schliefßlich bestimmt, da{fß internatıonale betrifft und dem Art der sowJetischen Vertassung VO

Vereinbarungen, die dıe unterschrieben hat, Vor- Jahre 1977 entspricht.
rang VOT den sowJetischen (Gesetzen hat, talls In den inter- ach langen und heftigen Auseinandersetzungen be-
natıonalen Vereinbarungen andere Regelungen Fragen schlofß der Oberste SowjJet Liıtauens November 1989
der Gewissenstreiheit und der relız1ösen Organısationen einstiımmı1g 1ne NEUEC Fassung des Art Dıiıese Neuftas-
vorgesehen sınd. SUunNng entspricht tast wörtlich dem Vorschlag des katholi-

schen Epıiskopates VO September 1988 und lautet: „In
der lıtauischen SSR wırd die Freiheit der Meınung, des

Alternativ-Entwürte für eın Gewiıssens, des Glaubensbekenntnisses oder des Nıcht-
ylaubens garantıert, ebenso das gleiche Recht, alleın oderReligionsgesetz In Gemeinschaft MmMIt anderen und In friedlicher Form

Für sowJetische Verhältnisse 1STt dieses Gesetz eın UNSC- seıne Überzeugungen und Ansıchten auszudrücken und
heurer Fortschruiutt. Der Dozent des Geıstlichen Seminars verbreıiten. Nıemand dart jemanden zwıngen oder
der Sıebenten- I’ags-Adventisten, Wolkoslawskı1), meınt selbst VO  i Jjemandem ZWUNSCH werden, se1ın @
allerdings („Moskowskie nOwoOst1“ Nr die wIssen oder seiıne Überzeugungen andeln oder sıch
gyläubigen Menschen, haben csechr lange auf das (Gesetz verhalten.
über dıe Gewissenstreiheit Wartet; 1St jedoch ın einer
Epoche ZUr Welt gekommen, da alle behutsam sınd ın der Die staatlıchen Instıtutionen, darunter auch die Schul-

und Erzıehungsanstalten, sınd weltlich. Diese Institutio-Außerung ihrer Emotionen: Nıemand wirft seiıne Mütze
In dıe Luft, und 119a  — IMAarmt sıch nıcht gegenseltig mıt 1C  > und Einrıchtungen arbeiten mMIt der Kırche und ande-

TeCN relig1ösen Organısationen Z 7wecke der Heranbiıl-Iränen In den Augen. Den Menschen wiırd das Recht dung der soz1ı1alen Sıttlichkeit Der Kıirche undrückgegeben, das ihnen Z  _ Nutzung schon lange ZUSC- den anderen relıg1ösen Organısationen wırd der Statusstanden hätte.“
einer Juristischen DPerson verliehen und das Recht autEs 1STt bereits darauf hingewlesen worden, dafß die Ausar- selbständıge Einrichtung ihres inneren Lebens garantiert”beıitung des (sesetzes weıtgehend hınter verschlossenen (zıtıert nach: Benz, Liıtauens Verfassung geändert. InTIüren erfolgt 1St Iso nıcht 1m (Geılste V „Glasnost”. Intormationen und Berichte. Digest des Ostens. Nr 1/Wır wI1Issen Iso kaum VO Forderungen oder Vor-

schlägen, dıe z VO einzelnen Gläubigen (Laıen oder Dıiıe Arbeıt (zesetzestext über dıe Gewissenstreiheit InPriestern) gemacht worden Ssınd. Wır wı1ıssen auch nıchts Moskau WAar also VO der Entwicklung überholt worden.Konkretes darüber, InWwWIeWwEeIlt Vorschläge unterschıiedli-
cher Relıg1onsgemeıinschaften eingebracht worden Sind. Nun wırd sıch das schwierige Problem stellen, ob die aut-

müpfigen Unionsrepublıken noch bereıt seın werden, das
Eın „ınoffizıeller Gesetzentwurf”, der 26. März 1989 Moskauer Allunı1ons-Gesetz für das eıgene Gebiet als gül-
In Moskau VO 13 Gläubigen vertait wurde, kam 1Im Sa- Ug nzuerkennen.

Das HMEUE (esetz über dıe Freiheit des (Gew1lssens und dermısdat INn den Westen. In der Eıinleitung dıesem Text
baten die Vertasser Unterstützung durch ıne Unter- relig1ösen Organısatiıonen äfst dıe meılsten Religionsge-
schrıfttensammlung. Dıie sowJetischen Medien erwähnen meınschaften autatmen. Vıeles, W as S1E se1it 1988 begon-
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ne  —_ und versucht haben, 1sSt NUu rechtlich abgesıichert. Bıs ent der Bevölkerung zumındest iıne loyale Eınstellung
dahın hätte jede karıtatıve Tätıigkeıt, jede Sonntagsschule, den Glaubensgemeinschaften hervorzubringen.
die massenhafte Einfuhr VO Bıbeln und hre Verteilung Schliefßlich und nıcht zuletzt wırd nach Inkrafttreten desunterbunden un: bestraft werden können. (Gesetzes mancher Zwiıespalt innerhalb der relıg1ösenMiıt dem Gesetz sınd jedoch nıcht alle Probleme g- Gemeinschaften autbrechen. Es 1St keın Geheimnıis, da{fßOSt. och 1St die SowjJetunion keın Rechtsstaat, (Gesetze

INa  —; innerhalb der Russıisch-Orthodoxen Kiırche zumindestkönnen beachtet, aber S1€e können auch u  n oder el- dreı Gruppen unterscheiden kann: Den Epıiskopat, diegenwillıg ausgelegt werden. Und W as INa  a 1ın Moskau e
fiehlt, wırd noch lange nıcht In allen Teılen des Landes Gemeıindepriester und schliefßlich Jene Gläubigen, die

dem Episkopat schon lange vorwerfen, daß sıch In denbefolgt. Nehmen WIr eın Daar eintache Beıispıiele: Eıne relı-
x1ÖSeE Gemeinschaft möchte relıg1öse Liıteratur rucken. Dıenst der Machthaber begeben habe EsS o1bt bereıts Ge-

meıinden, die sıch VO Moskauer DA ara losgesagtDer zuständıge Funktionär für die Zuteijlung VO  — Papıer und der orthodoxen Auslandskıirche unterstellt haben1St jedoch eın überzeugter Atheıst. Er erklärt: „Wır haben Wıe 1St da dann dıe Rechtslage?Papıermangel allen Ecken, die Zuteilung für 1990 1St Unklar 1St auch weıterhın, WI1IE der Kontftlıikt zwıschen dembereits erfolgt. Ich kann nıchts geben.” der FEıne Ge-
meınschaft ordert dıe Rückgabe eınes Gotteshauses. Der Moskauer Patrıarchat und der Unıilerten Kırche In der

Ukraine aufgelöst werden kann. Derzeıt o1bt ‚War wIlie-zuständıge Funktionär erklärt: „Dieses Gotteshaus be-
kommt Ihr natürlıch, sobald WIr eın anderes Gebäude für der Hunderte VO Gemeıinden der katholischen Unıierten,

aber noch keıine anerkannte kırchliche Organısatıon. Dıiıedas darın untergebrachte Instıtut (Bıbliothek, Museum
USW.) haben.“ Unılerten ordern VO der Russısch-Orthodoxen Kirche,

da{fß iıhnen es zurückgegeben wiırd, W as sıch das Mos-
Auf die Eigenwilligkeit aufmüpfiger Unionsrepubliıken 1St kauer Patrıarchat 1946 angeeıgnet hat, nachdem die
bereıts hingewiesen worden. Mehrtach wurde erklärt, da{fß Unierte Kırche ıIn Zusammenarbeıt zwıschen Stalın und
dıe Moskauer Gesetze 1n der Jjeweılıgen Republık U  — dem Patrıarchat ZWwangsweıse aufgelöst wurde.
dann In Kraftt LHELENE WEn der eıgene Oberste SowjJet der Dıie staatlıchen Behörden möchten, dafß dieser Streit Z7W1-
Republık S1€e akzeptiert hat Es o1bt ferner genügend Be1- schen den beiden Kırchen ausgetragen wırd. Das NEeELUE

spiele dafür, dafß Provinztunktionäre ın iıhrem Machtbe- (sesetz Sagl auch nıchts darüber, ob und Ww1e€e iıne relıg1öse
reich sehr eigenmächtig walten. Und autf diıesen Posten Gemeinschaft entschädıgt werden soll, die In der Vergan-
sıtzen noch genügend alte Parteimitglieder und über- genheit ausgeplündert oder vernichtet worden ISt KOn-
ZEeEUZLE Atheisten. flikte werden auch noch auftreten, un sınd bereıts
Dıie Zahl der Gläubigen wırd 1n der SowJetunion auf aufgetreten, Wenn natıonale Interessen VOoO  a kırchlichen
Miıllıonen geschätzt be]l einer Gesamtbevölkerung VO Organısatiıonen unterstuützt werden.
286 Miıllıonen. Offtiziell spricht INa  e 08 UTr VO  = bıs es iın allem Das NEUE (Gesetz 1STt eın gewaltiger Fort-
20 Prozent der Bevölkerung, die gläubıg seın sollen. Wıe schritt. hne Gorbatschows Schwenk In der Religionspo-
lange wiırd dauern, ehe die jahrzehntelange Einhämme- lıtık WwWAare nıcht möglıch SCWESECN. Um dıe iın der
runs des Atheismus ihren Einflufß eingebüßt hat? Eıne Vergangenheıt geschaffenen Probleme und Konflikte
Generatıiıon wırd dazu nıcht ausreichen, be]l Pro- lösen, reicht dieses (Gesetz alleın jedoch nıcht 4US

Panl Roth

Schwierigkeiten mıt der pluralıstischen
Gesellschaft
Wıll Polens Kıiırche den katholischen Staat”
In Polen zuurde ZU' Schuljahr 990/91] der Batholische Reli- Der Untergang der realsozıalıstiıschen Gesellschattsord-
g10nsunterricht den Schulen wiedereingeführt. Der Senat Nungs 1m östlıchen Teıl Europas und der Aufbau pluralıstı-
nahm 1ne Gesetzesvorlage a dıe die bisherige Abtreibungs- scher un: demokratischer Ordnungsmodelle zwingt dıe
regelung einschneidend verschärft. In heiden Fällen steht IM Kıirchen einer Standortbestimmung. Dıies gilt
Hintergrund dıe Frage nach dem Einfluß der katholıschen für die katholische Kırche In Polen 1m esonderen. ber
Kirche auf Staat UN: Gesellschaft: Ist s$Le bereit, den jetzt eNL- vierz1g Jahre lang vereinıgten sıch auf ihr WI1€e nırgendwo
stehenden Pluralismus akzeptieren, oder $Le auf den on die Hoffnungen eıner nıchtkommunistischen Bevöl-
„katholischen Staat“? Auch ın den Wahlkämpfen der ndachsten kerung be]l der zähen Abwehr staatlıcher Allmachtansprü-
Monate z ırd dıese Frage 1Nne Rolle spielen. che Di1e katholische Kırche Polens War vergleicht INa  Z


